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Gymnasialdirektor Genedikt Knapp

(Schluß.)

E ine schwere, eine dornenvolle A ufgabe w a r  es, welche D irektor 
K n a p p  a ls  Leiter der neugeschaffenen L eh ran sta lt in  Gottschee im 
J a h r e  1 8 7 2  auf sich nahm . G ebrach es doch dem jungen  R e a l­
gym nasium  —  dieses w urde schon nach w enigen  J a h r e n  m ein 
S ta a tsu n te rg y m n a s iu m  m it ob ligatem  Zeichenunterrichte um ge­
w an d e lt —  in den ersten J a h r e n  des B estandes so ziemlich an 
allem  und jedem , wessen eine M ittelschule zu ihrem  G edeihen bedarf: 
kein S chu lgebäude (erst 1 8 7 4  w urde d as  G ym nasialgebäude vollendet), 
keine wissenschaftlichen S a m m lu n g e n , keine G e ld m itte l zur Unter- 
stützung der zumeist ganz arm en S tu d ie ren den , dazu ein unentwickeltes 
Volksschulwesen im Läiidchen und überdies noch A nfeindungen in 
der P resse des n a tio n a len  G eg n e rs  —  d a s  w aren  die unerfreulichen 
G ab en , welche der jungen  A nstalt in  die W iege gelegt w urden! 
ES dürfte  w enige G ym nasien  in Ö sterreich geben, die m it so vieleil 
Schw ierigkeiten und Hemm nissen zu kämpfen hattet! wie d as  
G ym nasium  in Gottschee. D a  bedurfte es denn eines M a n n e s , 
der m it den besten Eigenschaften eines trefflichen P ä d a g o g e n  T a t ­
kraft A u sd au e r, U nverdrossenheit vereinte, es bedurfte einer ver­
trauensvo llen , durch keine W iderw ärtigkeiten  und Enttäuschungen 
schwankend zu machenden Zuversicht etttf d a s  endliche G elingen  der
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D a s  kleine li n cd l e r n  bei S t  rill (im U rb a r von  1 5 7 4  eine 
H u b e ) , gottscheeisch Knechte, h a t seinen N am en  w o h l von dem 
F am ilien n am en  Küche, den w ir anch (Khuche) im a lten  U rb a r  sin den.

M e r t  Küche, W ittib  und E rben " sind a ls  Besitzer in K uchlern selbst 
angeführt (1 5 7 4 ). Stichlern  erk lärt sich also ähnlich wie S ta lz e rn ,
H än d le rn , K rapflern .

N u n  lenken w ir unsere S ch ritte  w iederum  zuruck und  gehen 
über P o c k s te in  nach U n t e r l a g .  W ir  verlassen also d a s  G ebiet 
der H errschaft des H erzog tum s Gottschee und kommen in d a s  der 
H errschaft P ö lla n d . D ie  G ottscheer selbst da un ten  nennen die 
Deutschen der P fa r re  U nterlag  „ P ö lla re " ,  d. i. P ö lla n d  er. U nterlag  
gehörte vordem  auch ( zur P fa r r e  A ltenm arkt. I m  a lten  U rb a r der 
Herrschaft. Gottschee heißt es, daß  die „P idm arckh", b i. die Grenze 
der H errschaft do rt un ten  „h ierauf auf den Pockstein gehe Pockstem 
ist also zunächst ein B ergnam e. M a n  denkt da w oh l an  den Ziegen- 
bock; also der steinige B e rg , auf. dem Ziegenböcke w eiden. Ähnlich 
finden sich in  B o sn ie n  und den südslavischen L ändern  B e rg -  und

übernom m enen S e n d u n g . H ä tte  D irek to r K napp d a m a ls , a ls  so 
m ancher an  der Lebensfähigkeit der jungen  A nstalt zweifelte, m u tlo s  
die F lin te  in s  K orn  geworfen, Gottschee hätte  heute w oh l kaum 
m ehr ein G ym nasium . W a s  ihm die nicht erlahm ende S c h w u n g ­
kraft der S e e le  verlieh, w a r  der U m stand, daß er die L eitung der 
ihm an v ertrau ten  deutschen L ehransta lt nicht a ls  eine bloße amtliche 
V erpflichtung auffaß te, der m an  w oh l oder übel genügen m uß te ; 
ihnl w a r  d a s  G edeihen des G ym n asium s in Gottfchee v ielm ehr 
H e r z e n s s a c h e ;  er erblickte in  der E rh a ltu n g  und  F ö rd eru n g  d es­
selben seine L e b e n s a u f g a b e .  W a r  ja  doch m it dem G ym nasium  
in  Gottschee nicht n u r  ein B ild u n g szen tru m , eine geistige Leuchte 
geschaffen w orden, von der a u s  sich ein helles Licht ergoß über d a s  
engere H e im a tlan d , sondern es sollte diese A nstalt auch ein m ächtiger 
S tü tzpunk t w erden  im R in gen  um  unsere n a tio n a le  Existenz. D a  
w a r  denn n u n  D irektor K napp  der rechte M a n n  au f dem rechten 
P latze , ein ganzer M a n n , dessen K ra ft sich durch die schwersten 
H indernisse nicht beugen ließ, sondern zu S ta h l  gehärtet w urde. 
D a ß  d a s  G ym nasium  in Gottschee trotz aller G efah ren , A n ­
feindungen und Hemmnisse unserer S ta d t ,  unserem  Lande erhalten  
blieb, daß  es von  J a h r  zu J a h r  zu im m er g rößerer L ebens­
kräftigkeit herangedieh, d as  ist ebenso d a s  bleibende, unvergeßliche 
V erdienst seines ersten D irek to rs w ie die W ahru ng  des deutschen 
C harak ters unserer M ittelschule.

U m  arm en  S chü le rn  d a s  S tu d iu m  zu ermöglichen, gründete 
D irek tor K napp  einen U nterstützungsfond, an dessen S te lle  im 
J a h r e  1 8 8 0  der gegenw ärtig  bestehende U nterstützungsverein zur 
dürftige G ym nastalschüler t ra t . K napp  w urde ü b rigen s nicht m üde,

O rtsn a m e n , w ie: Kozar, Kozara, Kozarevaz; Bocksruck in  O b e i-  
österreich =  Bocksrücken, w oh l von  der G esta lt des H öhenzuges, 
an  dem die O rtschaft liegt. —  U n t e r l a g  nenn t V a lv aso r Lovg und 
den E lia sb e rg  daneben L oogersberg . Log heißt slovemsch W ald . 
D ieser a lte  zur H errschaft P ö lla n d  gehörige W ald  bestand offenbar 
b is  zur B esiedlung und w urde von  den Kolonisten gelichtet und 
u rb a r  gemacht. Ursprünglich hic$ m olji fotuohl Ä ltla g  a ls  auch 
U nterlag  bloß Lag (log); die unterscheidenden Zusätze „ A lt"  und 
„U nter"  w urden  erst später h inzugefüg t, um  V erwechslungen zu 
verhüten.

E in  deutsches D o rf.in  der Gemeinde. U nterlag  ist N e u g e r e u t h ,  
d i da« neue G ereu t, d a s  also wahrscheinlich erst nach der U rb a r­
machung des U n te r la g «  B o d en s  gerodet w orden ist. G ereu t, 
m hd. g e r iu te  == R e u t,  R o d un g  ist der ausgereu tete  P la tz  von 
ahd. r iu ta n , m hd. r iu te n , re u te n , roden. D em  norddeutschen roden 
entspricht auch d a s  süddeutsche „schlagen",, dem w ir aber in Gottschee 
n irg end s begegnen. O rtsn a m e n .m it  der W urzel „ reu t"  haben  w ir 
in  Gottschee m ehrere: G e re u t, N eug eren t,. B ru n n g e re u t, S uchen- 
rä u te r T ie fen räu te r, M erle in S rau t. Auch a ls  F lu rn a m e  kommen 
Zusammensetzungen m it R eu te r, R a u t  in Gottschee oft genug vor.

.(Fortsetzung folgt.)
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fü r die U nterstützung der studierenden J u g e n d  auch ansehnliche 
persönliche O p fe r  zu b ringen . W egen  seiner hohen V erdienste a ls  
W o h ltä te r  der a rm en  S tu d e n te n  ronrbe er zum E h r e n m i t g l i e d s  
des G ym nasia l-U nterstü tzungsvereines gew ählt.

W ie g roß  w a r  die F reu de  des w ohlw ollenden  V a te r s , des 
stets opferbereiten H e lfe rs  und W o h ltä te rs  der studierenden J u g e n d , 
a ls  er im  F rü h ja h re  1 8 8 0  die K unde erhielt, daß sich der große 
V a te r lan d sfre u n d  J o h a n n  S t a m p f l  tu P r a g  entschlossen habe, 
fü r die S tu d ie re n d e n  seiner deutschen H eim at Gottschee ein K a p ita l 
von  2 0 0 .0 0 0  K  behufs G rü n d u n g  von  S tip e n d ie n  zu w idm en! 
D e r  H e rr  D irek to r stand dabei dem edlen S ti f te r  m it seinem R a te  
zur S e ite  und  so manche gediegene B estim m ung  des S tif ts b r ie fe s  
dürfte seiner Umsicht zu verdanken sein.

A ber nicht bloß in seinem engeren B erufskreise a ls  D irek to r 
des G ym n asiu m s h a t sich der V erew igte unvergängliche V erdienste 
erw orben um  die H eran b ild u n g  des künftigen Geschlechtes und  um  
die S tü tzu n g  des deutschen V o lk stu m s unserer S p rach in se l, sondern  
auch a ls  v ie ljäh rig e r O b m a n n  d e s D r t s s c h u l r a t e s  und a ls  O r t s -  
s c h u l i n f p e k t o r  ha t er eine sehr erfolgreiche, sehr ersprießliche 
T ätigkeit entwickelt. Auch d a s  Volksschulwesen des L andes verdankt 
ihm  so manche dauernde F ö rd eru n g . A ls  im M a i  des J a h r e s  1 8 8 0  
der Deutsche S chu lv ere in  in W ien  gegründet w orden  w a r, erkannte 
D irek to r K n ap p  sofort die W ichtigkeit und B edeu tung  dieses 
n a tio n a len  S ch u lv ere in es  fü r Gottschee und lenkte die Aufmerksamkeit 
der H a u p tle itu n g  in  W ien  au f die S chu lverhä ltn isse  unserer deutschen 
S prach inse l. S c h o n  im  ersten J a h r e  des B estandes des deutschen 
Schutzvereines erw irkte er v o n  demselben die B ew illigung  n am h afte r 
U nterstützungen fü r die S ch u lb au ten  in L a n g e n t o n  und U n t e r ­
w a r m b e r g .  M i t  besonderer W ärm e  n ahm  sich D irek to r K napp  
sodann  um  die D eutschen an  der S p rachg ren ze  in M a t e r i e  und 
um  d a s  verlassene S c h ö f l e i n  an. S e in e r  A nregung und seinem 
E in tre ten  ist es v o r allein zu verdanken, daß der vorgeschobene, 
gefährdete deutsche P osten  M a te r ie  und d a s  benachbarte Schöfle in  
m it H ilfe  des deutschen Schutzvereines deutsche S chu len  bekamen, 
die seither segensreich wirken.

Auch fü r die G rü n d u n g  eines d e u ts c h e n  K i n d e r g a r t e n s  
in Gottschee tv a r  K napp tä tig  und  sam m elte hiefür durch J a h r e  
unerm üdlich B e iträ g e  (S p ielg ew in ste  it. dgl.) S e in  S tre b e n  tv a r 
auch hier v o n  E rfo lg  gekrönt, indem  im J a h r e  1 8 8 7  die E röffnung  
des deutschen K ind erg arten s erfolgte, der noch gegenw ärtig  b lüh t 
und gedeiht.

Auch au f die H ebung und F ö rd e ru n g  des heimischen G ew erbes 
und H andw erkes w a r  D irek to r K napp  bedacht und rief zu diesem 
Zwecke einen Z e ic h e n k u r s  fü r L ehrlinge (S o n n tag ssch u le ) in s  
Leben, der spä terh in  zu einer g e w e r b l i c h e n  F o r t b i l d u n g s ­
sc h u le  au sg es ta lte t w urde. —  Ü berh aup t versagte der edle M a n n , 
der m it einem  w eiten  Blick vielseitiges W issen und K önnen v e rb an d , 
n irg end s seine M itw irku n g , wo es g a lt . Förderliches und N ützliches 
zu schaffen. D ie  wissenschaftliche D urchforschung unseres L ändchens 
und seiner M erkw ürdigkeiten lag  ihm ste ts am  H erzen ; insbesondere 
interessierten ihn auch die G r o t t e n  und H ö h l e n  unserer Landschaft. 
D ie schönsten S te lle n  der neuentdeckten „ D re ib rü d e rg ro tte "  trag en  
N am en  (E lfe n h a in , E lfenb runnen), die K napp  ihnen gegeben; die 
H erstellung einer T repp e  m it G e lä n d e r in  die ebenfalls neu  en t­
deckte oder w ieder entdeckte hochinteressante E ish ö h le  h in ter dem 
Burgernock w u rd e  vom  „Österreichischen T ouristenklub" au f K n a p p s  
Vorschlag v e ra n la ß t. S e in e n  S c h w ag er E dm und  G r a f  ( f ) ,  einen 
hervo rragenden  V ertre te r der Touristik , der d a m a ls  auch Chef­
redakteur der „Österreichischen T ouristenzeitung" w a r  und  eine emsige 
literarische T ätigk eit en tfaltete, machte der H e rr D irek to r au f d a s  
d a m a ls  noch w enig  durchforschte G eb ie t von  Gottschee aufm erksam  
und erregte dessen In te resse  fü r unser deutsches E ila n d . S c h o n  im 
J a h r e  1 8 7 7  erschien denn auch in  der „N euen  deutschen A lpen ­
zeitung" von G ra f  ein Aufsatz über Gottschee und a ls  sich im 
J a h r e  1 8 8 2  im S chöße des „Österreichischen T ouristenklub" eine 
eigene „S ek tio n  fü r H öhlenkunde" bildete, m it einer selbständigen 
Zeitschrift, d a  brachte gleich die erste N u m m er der „M itte ilu n g e n

der S ek tion  .für H öhlenkunde" a ls  Leitaufsatz eine A bh an d lu n g " 
G ra s s :  „ D ie  G ro tte n w e lt von  G ottschee". D a s  M a te r ia l  hiefür 
hatte D irek to r K napp  geliefert.

D e r P flege  des n a t i o n a l e n  S i n n e s  und e d l e r  G e s e l l i g k e i t  
w and te  D irek to r K napp  ein besonderes Augenmerk zu. A ls  mit 
B eg in n  der Ä ra  T aaffe  a llübera ll in den deutschen G auen  Ö sterre ichs 
d a s  deutsche S tam m esb ew u ß tse in  zu neuem  Leben erwachte und 
auch in Gottschee die frühere n a tio n a le  G leichgültigkeit und  S o r g ­
losigkeit einem  stram m eren  deutschen B ew ußtsein  P la tz  m achte, da 
w a r  e r  es, der im  V ereine m it dem unvergeßlichen B ezirksrichter 
H ocke (gestorben 1 8 8 3 ) und anderen  wackeren M ä n n e rn  die n a t i o ­
n a l e n  Ä ü r g e r a b e n d e  in s Leben rief, an  welchen deutsches W o rt 
und deutscher S a n g  eifrige P flege fanden. I n t  V ere in sleben , bei 
F estveransta ltu ng en , A usflügen  it. dg l. stellte der H e rr D irek to r stets 
seinen M a n n ;  im m er und ü b era ll w ußte  er anzuregen, anzueifern  
und durch begeisternde Rede die e tw a zu erlahm en drohende A u s ­
dauer neu  zu beflügeln. S e in  gediegener E rn s t, sein im ponierendes, 
w ürdevo lles und achtunggebietendes A uftre ten  schloß heitere G e m ü t­
lichkeit und frohen  gesellschaftlichen S in n  durchaus nicht e tw a  a u s ;  
letztere bildeten im G egen teil eine lieb en sw ü rd ige  E rg än zu ag  seines 
W esens. —  D e r  von  ihm  eingesührte gemütliche „ T i r o l e r a b e n d "  
ist noch jetzt im S chw ange.

Nach nahezu  v ierzig jähriger gesegneter T ätigkeit im  S ehram te 
t r a t  G ym nasia ld irek to r K napp  m it 1. A ugust des J a h r e s  1 8 9 4 , 
nachdem  er d a s  7 0 . L ebensjah r überschritten ha tte , in den dauernden  
R uhestand  und es w urde ihm  a u s  diesem Anlasse von S e in e r  
M a je s tä t dem K aiser m it allerhöchster Entschließung vom  13. J u l i  1 8 9 4  
in A nerkennung seiner Verdienste d a s  R i t t e r k r e u z  d e s  F r a n z  
J o s e f - O r d e n s  verliehen. —  S ch o n  läng st hatte  sich D irek to r 
K napp  auch ein w oh lbegründetes Anrecht au f den D ank  der S ta d t -  
gemeinde Gottschee erw orben. D ieser D ank  w a r  ihm bere its  im 
Ja h re ^  1 8 8 8  anläß lich  seines 3 0  jäh rig en  D ien ftju b iläu m s seitens 
der S tad tg em e in d e  durch Überreichung einer, schön ausgesta tte ten  
Adresse zum Ausdruck gebracht w orden . I n  der S itzung  der S ta d t -  
gem einde-V ertretung vom  2. A ugust 1 9 0 4  w urde  dem ausgezeichneten 
S chu lm an n e  nach 2 2  jährigem , sehr verdienstvollem  W irken in 
Gottschee n u n m eh r die höchste E h ru n g  zuerkannt, über die eine 
G em einde verfüg t —  d a s  E h r e n b ü r g e r r e c h t .

A ls  es n u n  gegen Ende A ugust desselben J a h r e s  g a lt, 
Abschied zu nehm en von der S tä t t e  eines la n g jäh rig en , gesegneten 
und  erfolggekrönten W irkens, da zeigte es sich erst so recht und 
augenfällig , welch großer und allgem einer V ereh rung , welch u n ­
geteilter B e lieb th e it sich der scheidende D irek to r a llü b era ll in  S t a d t  
und  Land Gottschee erfreute. H underte  und  H underte  eilten herbei, 
um  dem verd ienten  M a n n e  nochm als m it w a rm e r, dankbarer 
In n ig k e it  die H a n d  zu drücken. F ü r  die meisten w a r 's  d a m a ls  
w oh l ein Abschied fü r imm er. K napp  sollte sein geliebtes Gottschee, 
daß er so tief in sein edles H erz geschlossen, nicht m ehr sehen.

D irek to r K nap p  w a r in Gottschee allgem ein hochgeachtet und  
v ereh rt; er erfreute sich einer seltenen Volkstüm lichkeit. ' N icht etw a 
a ls  ob er nach P o p u la r i tä t  gehascht h ä tte ;  d a s  w a r  seinem innerlich 
vornehm en W esen gänzlich frem d. A ber seine lau tere  Hochsinnigkeit 
und  Uneigennützigkeit, seine a u sg ep räg te  In d iv id u a li tä t ,  seine eiserne 
Festigkeit, seine Z äh igkeit, A u sd au er und B eharrlichkeit in der V e r­
fo lgung  edler Z ie le , seine Unbeugsamkeit in  allem , tv as  er fü r recht 
erkannte, sein offenes, unerschrockenes E instehen fü r die deutsche 
S ach e  und fü r die idealen G ü te r  der M enschheit, sein gerader, a lle r 
Eitelkeit, S elbstgefälligkeit und O sten ta tio n  abho lder C harak ter, seine 
gewinnende Leutseligkeit, seine H erzensgüte  und  sein stets h ilfsbere iter 
W ohltä tigkeitssinn  verbunden m it dem feinsten H erzenstakte w aren  
es, die ihm a lle r H erzen gew annen und ihn  im  Ländchen zu einem 
M a n n e  d e s  V o l k e s  machten.

A u s  seiner freiheitlichen G esinnung  machte D irek to r K napp  
kein H e h l; ab er er , hielt sich dabei in weiser M äß ig u n g  fern  von 
jedem  ungesunden Überschwange. B eton te  er ja  doch auch bei jeder 
G elegenheit, w ie wichtig es fü r unser Ländchen sei, daß es deutsche 
P rieste r bekomme. Auch den charitativen  B estrebungen w a r er vom
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H erzen zugetan, indem  er nicht n u r  seine nächsten A nverw andten  
jederzeit reichlich unterstützte, sondern beseelt, von  la u te re r  N ächsten­
liebe^ auch fremde N o t und frem des Unglück nach K räften  zu lindern  
suchte und bereitw illig  ein A n w a lt derer w urde, welche die B e ­
tä tig u n g  ' christlicher Nächstenliebe sich a ls  edlen L ebensberuf erkoren. 
A ls an läß lich  der E rrich tung  des W aisenhauses in  Gottschee der 
W aisenhausbauvere in  in Laibach, zu dessen M itg lied ern  hervorragende 
M ä n n e r  a u s  den besten deutschen Kreisen Laibachs zäh lten , in  der 
Presse in  taktloser, u ndankbarer Weise angegriffen w urde, w a r  
D irek to r K napp  es, der d a s  h u m an itä re  U nternehm en des V ereines 
ohne S cheu  in Schutz nahm .

D ie  zehn J a h r e  seines R uhestandes verbrachte D irek to r K napp , 
ohne in  der Öffentlichkeit stärker hervorzutreten , in  In n sb ru c k ; er 
versagte jedoch seine M itw irku n g , wo es n o tta t, n ie und wirkte im 
S ti l le n  so m anches durch P riv a tw o h ltä tig k e it, w ie durch ausgieb ige 
U nterstützung der deutschen Schutzvereine. A lljährlich im S o m m e r 
zog er nach seinem G e b u rtso rte  Schivaz, wo er sein E lte rn h a u s  
übernom m en hatte  und sich vorw iegend m it O bstbaum zucht 
und G a rte n arb e ite n  beschäftigte. I n  In n sb ru c k  verkehrte er viel 
in einem  Kreise von U niversitätsprofessoren, u n te r denen er auch 
zw ei B erufskollegen a u s  früherer Z e it tra f . D iese J a h r e  verflossen 
meist glücklich; aber d a s  J a h r  1 8 9 8  brachte einen schweren S ch lag , 
indem  ihm  am  12. A ugust seine G a ttin  S e ra p h in e , eine geborene 
G ra f  a u s  Laibach, eine F r a u  von  großer H erzensgüte  und  feinstem 
T akte, durch den T od  entrissen w urde. I m  D ezem ber 1 8 9 8  e rlitt 
er einen S c h la g a n sa ll, der ihn  dem T ode nahe brachte. A ber seine 
kräftige N a tu r  ra n g  sich durch, so daß er nach nicht allzu lang er 
Z eit w ieder stundenlange S p a z ie rg ä n g e  machen konnte. Auch die 
F äh igkeit zu schreiben erlan g te  er trotz der anfänglichen L ähm ung 
der H a n d  wieder. S e in e  G eisteskräfte blieben ungeschwächt. B is  
zu seinem E nde la s  er die Klassiker der deutschen, griechischen und 
römischen L ite ra tu r im m er w ieder und hatte lebhaftes In te resse  am  
politischen und n a tio n a len  Leben. B esonders besorgt w a r  er um  
s e in  L e b e n s w e r k ,  d a s  G y m n a s i u m  in  G o t ts c h e e , © ehr er­
freute ihn die D ankbarkeit seiner ehem aligen S ch ü le r, die sich gar 
oft kund gab. U nd diese Liebe und D ankbarkeit, sie w ird  auch 
gegenüber dem H eim gegangen nie erlöschen. D e r  S a m e , den des 
V erblichenen eifrige, nie erm üdende H and  in unserem  Lande a u s ­
gestreut, er ist aufgegangen, er ist herangereist und h a t die schönsten 
Früchte gezeitigt. W ie die S o n n e  nicht n u r leuchtet, sondern auch 
e rw ärm t, so wirkte der edle V erstorbene nicht n u r au f den V erstand , 
sondern auch auf H erz und G em ü t und weckte durch seine von 
H erzen  kommende und zu H erzen  dringende W orte  sowie durch sein 
anfeuerndes B eispiel in den H erzen aller glühende B egeisterung 
fü r die S ach e  des deutschen V o lk stu m s und der deutschen H eim at. 
Und diese B egeisterung haben  seine zahlreichen S c h ü le r a ls  teu res 
geistiges E rb g u t h inausgenom m en  in s  Leben und w erden  sie be­
w ahren  fü r und für.

D ankbarkeit und Liebe sichern dem ersten D irek to r des
G y m n asiu m s in  Gottschee ein dauerndes Andenken in  unserem  
Lande. _ _ _ _ _

Gottfchee und das neue Kaufiergefeh.
(4. Fortsetzung.)

N achdem  so d a s  Haustergesetz im A bgeordnetenhause erledigt 
und hiebei den W ünschen unserer heim atlichen H ausierer erfreulicher- 
weise R echnung getragen  w ord en  w a r, sprach der A ktionsausschuß 
in  Gottschee den H erren  A bgeordneten  a u s  K ra in  fü r ihre erfo lg­
reiche In te rv e n tio n  in  dieser fü r d a s  wirtschaftliche W o h l der
betroffenen G egenden so w ichtigen F ra g e  den geziemenden w ärm sten 
D ank  a u s .

N u n  gelangte d a s  Gesetz a n  d a s  H erren h au s. D e r  A ktions­
ausschuß versäum te es nicht, an läßlich der d o rt bevorstehenden
V erh an d lu n gen  S e in e r  D urchlaucht dem Fürsten  K a r l  A u e r s p e r g ,  
H erzog von  Gottschee, telegraphisch die B itte  zu un terb re iten , gütigst 
d a ra u f B edacht nehm en zu w ollen , daß die den H ausierern  au s

G ottschee, P ö lla n d  und R eifn itz , beziehentlich den „begünstigten" 
H ausierern  im  A bgeordnetenhause bew illig ten besonderen Rechte auch 
im H errenhause unverkürzt und  im vollen  U m fange aufrecht e rh a lten  
bleiben. S e in e  D urchlaucht h a tte  die G ew ogenheit, in  der S itzu n g  
des H errenhauses am  4 . A p r il 1 9 0 3  in  w irkungsvoller R ede und 
m it kräftigen W orten  fü r die E rleich terung des Loses der H ausierer 
einzutreten. „ I n  einzelnen, fe rner liegenden G ebieten ," so schloß 
F ü rs t A uersperg  seine Rede „v on  denen ich w eiß, w ie es do rt zugeht, 
wo der H ausierhandel einst geb lüh t und wirklich annehm bare E x i­
stenzen geschaffen h a t, in  d ie s e n  G e b i e t e n  g e h t  d e r  H a u s i e r ­
h a n d e l  j a  v o n  s e lb s t  z u rü c k . D ie  Leute trachten nach anderen 
E rw erbsquellen , w o sie diese aber nicht finden, sind sie leider gezwungen, 
scharenweise der H eim at den Rücken zu kehren. T r a c h t e n  w i r ,  
d ie s e n  G e b i e t e n  a n d e r e  w i r t s c h a f t l i c h e  B e d i n g u n g e n  zu  
s c h a f f e n ,  trachten w ir, ihnen  d a s  zuzuwenden, w a s  sie reichlich 
verd ienen; denn es sind häufig  solche Gebiete, die fü r die K u ltu r, 
die sich im  In n e r n  Ö sterreichs entwickelt hat, große und schwere 
O p fe r an  G u t und B lu t  an  den b edrängten  G renzen gebracht haben, 
w ie d ies beispielsweise m it B ö h m en  oder G o t ts c h e e  der F a l l  w a r ."

Auch der hochw. H e rr  Fürstbischof D r.. J e g l i č  ergriff in der 
G enera ld eb a tte  d a s  W o rt und  n ah m  sich der H ausierer a u s  K ra in  
sehr w a rm  an.

D a s  H erren h au s h a t den G esetzentwurf, w ie er a u s  den 
B e ra tu n g e n  des A bgeordnetenhauses hervorgegangen, in m ancher 
B eziehung verbessert. I m  Berichte der volkswirtschaftlichen Kommission 
des H errenhauses w urde betont, daß  an  eine über d a s  notw endigste 
M a ß  h inausgehende Beschränkung des H ausierhandels nicht geschritten 
w erden  dürfe. N icht die B eseitigung des H ausierhandels üb erh aup t, 
sondern n u r  die B eseitigung der m it demselben verbundenen, fü r 
den stab ilen  H än d le r und fü r den Konsum enten wirklich füh lbaren  
Ü belstände, die E indäm m ung des ÜberwNcherns des am b u lan ten  
ü b er den stabilen H an d e l könne A usgabe der Gesetzgebung sein. 
Zwischen den divergierenden F o rd eru n g en  des stabilen H a n d e ls  und 
der am  H ausierhandel interessierten Kreise sei ein b illiger M i t t e l ­
w e g  zu finden. (Schluß folgt.)

Wö erficht der Kafsageöarung des deutschen Studenten­
heims in Gettschee.

1 9 0 1 :  V om  O b m an n e  erh a lten  K 5 9 '9 2 ,  D a m e n - O r t s ­
gruppe „ S ü d m a rk "  durch F rä u le in  W iderw ohl K  2 9 4 ,  V erein  
„ S ü d m a rk "  in G raz  durch H e rrn  S ta rk e ! K 1 0 3 7 " 5 2 ,  H e rr  
Schm ied in W ürzburg  K 1 1 '7 5 ,  E r trä g n is  des D ile tta n te n th e a te rs  
in  Gottschee K 1 0 0 '2 9 ,  H e rr  H a n s  Arko S a m m lu n g  K 1 5 '2 1 .
—  1 9 0 2 :  E r trä g n is  des D ile tta n te n th e a te rs  in Gottschee K  8 5 '1 2 ,  
D a m e n o rtsg ru p p e  „ S ü d m ark "  durch F rä u le in  W iderw oh l K 1 7 5 , 
E r tr ä g n is  des D ile ttan ten th ea te rs  in Gvttschee K 7 5 '1 1 ,  H e rr 
D irek to r S im o n  R ieger: E in lagebüchel N r . 1 1 .8 0 1  a d  Gottschee 
K 4 5 0 0 , H e rr  Landesschulinspektor L in h a r t:  ein E in lagebüchel der 
krainischen Sparkasse N r. 2 2 6 .0 7 7  K 1 2 6 0 , H e rr  H o fra t Jo se f  
R eg n a rd  S taatsschuldverschreibungen N r . 2 6 8 .2 1 8  und 4 6 4 .4 0 1  
ä  per 2 0 0 0  K E . Z in sen ta lo n s K 4 0 0 0 , fällige C oupon  hievon 
K 5 8 8 , S a m m lu n g  der Zeitschrift „Gottscheer M itte ilu n g en "  
K 1 7 1 '7 0 ,  M ä n n e r-O rtsg ru p p e  „ S ü d m a rk "  in Gottschee K 3 0 2 '4 8 ,  
2  Z insencoupons behoben K 8 4 , S a m m lu n g  des H e rrn  D oktor 
S chreyer in  Gottschee K 2 3 '4 1 ,  H e rr D r . B erze in  G ra z  K 4 0 , 
ein U ngenann ter K 5 0 , H e rr  D r . A dolf H äuften  in  P r a g  K  10 , 
H e rr  A rno ld  Luschin P ro fessor in  G ra z  K 10. —  1 9 0 3 : H e rr 
A lo is  D zim ski, S p en d e  des allgem einen deutschen S chu lv ere ines in 
W iesbaden  K 1 7 6 '6 6 ,  E r tr ä g n is  eines U nte rha ltu ng sab en des der 
D a m e n -O rts g ru p p e  „ S ü d m a rk "  in  Gottschee K 8 0 0 ,  2  Z insen- 
coupons behoben K 8 4 ,  H e rr  Jo s e f  Plesche in  P r a g  K 1 6 0 0 , 
H e rr  D r . N eum an n  in Lübeck K 1 6 4 , H e rr  A lo is D zim ski in  Laibach 
K 1 4 0 , H e rr  Fritz Kirchschläger in H alle  K 2 1 '0 9 ,  H e rr J o h a n n  
D o ln ig  in  K lagenfurt K 4 0 ,  2  Z insencoupons behoben K 8 4 .
—  1904: H e rr F ra n z  Eppich K 1 0 , 2 Z insencoupons behoben
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K  8 0 ,  V ere in  „ S ü d m a rk "  durch H e rrn  D r. S chreyer K  2 4 7 '2 8 ,  
E r tr a g  vom  D ile tta n te n th e a te r in  Gvttschee K 1 4 8 '1 4 ,  H e rr  Jo se f  
O b e rm a n n  in  W ien  K  1 0 , H e rr  D r . H a n s  H ö g le r in Laibach 
K 1 0 0 ,  H e rr  D r .  Bock in Laibach K 5 0 ,  H e rr  A lo is  K raker in 
P e tta n  K  1 0 ,  A llgem. deutscher S ch u lv ere in  in  W iesbad en  durch 
H e rrn  A lo is  D zim ski in Laibach K  1 7 5 '2 0 ,  H e rr D r . G . A lbo ri 
in T riest K  1 0 , H e rr  G ustav  P o m m e r in  In n sb ru c k  K  1 0 , H e rr 
D irek to r S im o n  R ieger K a len d e re rträg n is  K 2 3 1  "4 3 , E r tr ä g n is  
der U n te rh a ltu n g  der „ S ü d m a rk "  und des deutschen S chn lo ere ines  
in Gottschee K 5 4 '5 7 ,  S a m m lu n g  der Zeitschrift „ G ra z e r  T a g e s ­
post" in  G ra z  K  6 1 0 ,  H e rr Fritz K lein  in  A bbazia K 2 0 ,  H e rr  
Ludw ig B a ro n  B e rg  in G ra z  K  5 0 , H e rr  P rofessor D r . J u l i u s  
J u n g  K  2 0 , H e rr  J o h .  M ü lle r in  In n sb ru c k  K 2 0 ,  H e rr  H o fra t 
D r . E d le r v. Mojsissovich tu W ien  K  5 0 , H e rr  D r . Bock in Laibach 
K 2 0 , H e rr  D r . L udw ig  H ö rm a n n  in  In n sb ru c k  K 10 , H e rr  J u l i u s  
B a u m g a rtn e r  in  S t .  B e it K  4 0 , H e rr  G ym nasia ld irek to r B enedikt 
K napp  K  4 0 , H e rr  D r . H a n s  H ö g le r in  Laibach K  4 0 , H e rr  F o rs t­
meister R . S ch ad in g e r in Gottschee K 1 5 , S p e n d e  des deutschen S ch u l- 
Vereines in Leibnitz K 3 0 , S p e n d e  des. allgem einen deutschen S ch u l- 
Vereines in  Wiesbaden durch H e rrn  A. Dzimski in Laibach K  3 5 1 .

__________ (Schluß folgt.)

A u s  S t a b t  u n d  L a u d .
H ottschec. ( A m ts r e v i s i o n . )  H e rr  H o fra t D r .  A n d reas 

G ra f  S c h a f f g o t f c h  w eilte vom  14 . b is  16 . N ovem ber in  Gottschee 
und n ahm  in  der k. k. B ezirkshauptm annschaft eine eingehende A m ts­
revision v o r. A m  16. N ovem ber nachm ittags setzte der H e rr  H o fra t  
seine D ienstreise w eiter tuich Tschernem bl fort.

—  (V e r s e tz u n g .)  D e r  herzogliche R evierförster H e rr  W ilhe lm  
V o r d r e n  w urde  in  gleicher Eigenschaft a n  die F ü rs t K a rl A uers- 
pergsche F örsterei in Bruck bei W laschim  (B öhm en) versetzt, w o er 
m it 1. F e b ru a r  1 9 0 5  seinen D ienst an tre ten  w ird . D e r  A bgang  
a u s  Gottschee des tüchtigen, geschätzten F o rstm an n es, der sich w egen 
seines biederen, liebensw ürd igen  W esens h ier stets der allgem einen 
B elieb the it erfreute, w ird  allgem ein bedauert.

—  ( T r a u u n g . )  Am 14. N ovem ber fand in G nrkfeld  die 
T ra u u n g  des k. k. Finanzkonzipisten H e rrn  J o h a n n  D itz  m it F rä u le in  
E lsa  K v ß l e r  statt.

—  ( E h r u n g . )  H e rr  Architekt A ugust K i r s t e in  in  W ien  
ist von  S e in e r  M a je s tä t z n m B a n ra t  e rn a n n t w orden. W ir  g ra tu lie ren !

—  ( S p e n d e . )  F rä u le in  M a r ia  H i n s  a u s  N ew b u rg h  in  
N ordam erika  spendete fü r einen neuen M a r ie n a lta r  in  der S t a d t ­
pfarrkirche den n am h aften  B e tra g  von  5  D. V e rg e lt 's  G o tt l

—  ( B e i  d e r  le tz te n  L e h r b e f ä h i g u n g s p r ü f u n g )  in 
Laibach w urd en  u n te r anderen  ap p ro b ie rt:  H e rr  A lo is  P e ts c h e ,  
Assistent a n  der k. k. Knabenschule in  T ries t, fü r Volksschulen m it deut­
scher und slovenischer U nterrichtssprache, und  H e rr Jo se f  S b a f c h n i k ,  
provisorischer L eh rer in Unterskrill, sü r Volksschulen m it deutscher 
U nterrichtssprache.

—  (K u n d g e b u n g .)  D ie  S tad tg em e in d e  Gottschee gab 
in einem a n  den B ürgerm eister von  In n sb ru c k  gerichteten T e le ­
gram m e ih re r E n trü s tu n g  Ausdruck ü b er die dortselbst an  w eh r­
losen deutschen Volksgenossen verüb ten  B lu tta te n  und  versicherte 
die B ew ohnerschaft der tirolischen U niversitä tsstad t ih rer größ ten  
S y m p a th ie n  fü r ih r m an n h aftes  E in tre ten  fü r die E rh a ltu n g  des 
ungeschm älerten deutschen Besitzstandes.

—  ( G e m e i n d e a n g e l e g e n h e i t e n . )  B ei der am  5 . i>. M . 
abgehaltenen  S itzu n g  der S tad tg em eind ev ertre tu ng  w urde ü b er nach­
stehende G egenstände verh an de lt: D e r  eingebrachte A n trag  aus 
E rhöhung  des S tro m z in ses  fü r elektrisches Licht w urde ab g e leh n t; 
desgleichen ein Ansuchen um  Aufstellung eines E lek trom otors fü r 
Rechnung des E lektrizitätsw erkes gegen ratenw eise Rückzahlung. —  
F ern e r w urde  beschlossen die A ufnahm e der F ran z isk a  G e r l  in  
den H eim a tsv e rb an d  der G em einde Gvttschee im S in n e  des § 2  
des Gesetzes vom  5 . D ezem ber 1 8 9 6 , R . G . B l .  N r. 2 2 2 , und  die 
befürw ortende V o rlag e  des Ansuchens des H e rrn  Jo se f  E r k e r  in

Gottschee N r . 6 9  um  die Konzession fü r d a s  D ieustbo teup laeierungs- 
gewerbe an  die G ew erbebehörde. D a s  Gesuch der A gnes K risc h  
um  A rm enunterstützung w urde abgew iesen. D ie V ere in ssta tu ten  
sowie die Übersicht über die G e ld g eb aru n g  des S tu d en ten h e im - 
sond es w urd en  zu r K enntn is genom m en.

( B e z i r k s s t r a ß e n  a n s  sch u ß .) I n  der S itzu n g  vom  
7. N ovem ber d. I .  w urde zur Deckung des A ufw andes fü r die 
L andes- und B ezirksstraßenzüge sowie fü r die B ah u h o fzu fah rts - 
straße im J a h r e  1 9 0 5  die E inhebung  eines 2 0 °/o ig e it Z uschlages 
auf alle um lagenpflichtigen S te u e rn  beschlossen. E s  w urde som it 
die U m lage auch im J a h r e  1 9 0 5  nicht erhöht. F ü r  die E rh a ltu n g  
der einzelnen S traßen k a teg o rien  im  J a h r e  1 9 0 5  ist erforderlich, 
u . zw .: F ü r  L andesstraße,i der G esam tbetrag  von 3 4 .0 7 0  K  7 0  h, 
fü r B ezirksstraßen  der G esam tbetrag  von 3 3 .7 3 3  K 2 9  h  und fü r 
d ieB ah n h ofzn fah rtss traß e in  G ottfcheeder G esam tbetrag  von 1 4 4 0  K ; 
zusamm en som it 6 9 .2 4 3  K 9 9  h . F e rn e r w urde beschlossen die 
befürw ortende V o rlag e  des Ansuchens der G em einde U n te rlag  um 
die Ü bernahm e des G em eindew eges G ra flin d en  - U n te rlag  in die 
K ategorie der B ezirksstraßen ; die H erstellung von W asserab fuh rs­
kanälen an  der L andesstraße in Gottschee vom  H ause des H e rrn  
G ottlieb  M arek  N r .  15  w eiter lä n g s  der L andesstraße bei der 
Volksschule vorbei b is zur A usm ü n d un g  des Hansischen P ro m e n a d e ­
w eges und von  da über die W iese des H e rr A nton  H au ff —  
welcher die unentgeltliche Benützung der W iefe in liebensw ürd igster 
W eise zugesagt h a t —  bis in den A bfluß der R infe (R esen) — , 
daun  vom  A nton  KajseLschen N e u b a u  b is  zur E in m ü n du n g  der 
B ah nh o fzu fah rtss traß e . —  B e i der M orobitz  - R iegerstraße hand e lt 
es sich noch im m er um  die E rm ittlu n g  einer entsprechenden Trcice, 
um  den bedeutenden S te ig u n g en  nach M öglichkeit vorzubeugen, zu 
welchem Zwecke demnächst neuerliche kominissionelle E rhebungen  an  
O r t  und S te lle  stattfinden w erden. —  D esgleichen w urde  die 
V ornahm e von E rhebungen an  O r t  und S te lle  beschlossen, um  
über d a s  S ubven tionsgesuch  der In sassen  von Lichtenbach und 
K um m erdorf w egen M e lio ra tio n  ih rer G em eindestraße schlüssig w erden  
zu können.

— ■ (G lü c k  im  U n g lü c k e .)  A us Laibach w ird  u n s  geschrieben: 
„ I n  der letzten F o lg e  I h r e s  B la t te s  w ird  über den Fenstersturz 
des S c h ü le rs  H ug o  L angof berichtet und  hinzugefügt, daß der 
K nabe gestorben sei. D em  gegenüber teile ich ihnen m it, daß der 
S tu r z  au ßer einer H autabschürfung und einem B einbruche keine ernsten 
F o lg en  nach sich gezogen h a t."  W ir  freuen u n s  aufrichtig ü b er diese 
w underbare  R e ttu n g .

—  (K o h le n w e rk .)  A m  16. d. M . fand  die kommisstonelle 
L okalverhand lung , betreffend die E rb a u u n g  einer neuen K ohlen- 
fe p a ra tio n sa n la g e  statt.

—  ( S ü d m a r k . )  S o n n ta g , den 13 . N ovem ber, fanden im H o te l 
„ S ta d t  T ries t"  die Ja h re sv e rsa m m lu n g e n  der F ra u e n - und M ädchen ­
o rtsg ru p p e  und der M ä u u e ro rtsg ru p p e  des V ereines S ü d m a rk  statt. 
D e r  O b m a n n  der M ä n n e ro rtsg ru p p e , H e rr  D r . Erich S c h r e y e r ,  
begrüßte herzlich die erschienenen M itg lie d e r beider O rtsg ru p p e n  
und  dankte fü r deren zahlreiches Erscheinen. H ierau f eröffnete F ra u  
Adelheid A rk o  a ls  O b m ä n n in  der F ra u e n -  und  M äd chen o rtsg ru p p e  
die H aup tv ersam m lu ng  und erteilte d e rS ch riftfü h re rin , F rä u le in  M izzi 
O b e r g f ö l l ,  d a s  W o rt. D em  von derselben erstatteten Ja h re sb e ric h te  
entnehm en w ir, daß  der S ta n d  der M itg lied e r der F ra u e n - nnd 
M äd chen o rtsg ru p p e  jenem  des V o rja h re s  gegenüber u n gefäh r der 
gleiche geblieben ist (6 0  M itg lieder). D ie  gelungenste V eran s ta ltu n g  
der O rtsg ru p p e , au f welche dieselbe m it G enu g tuu n g  blicken kann, 
w a r  der T eeabend am  7 . M ä rz  1 9 0 3  im H o te l „ P o s t" , bei welchem 
auch die M ilitä rm u sik  von Laibach m itw irkte. Z u m  G e lin g e n  dieses 
schönen n a tio n a le n  Festes, dessen R e in e r trä g n is  fü r d as  deutsche S t u ­
dentenheim  in  Gottschee bestimmt w a r , trugen  nicht n u r  die hiesigen 
M itg lied e r und F am ilien  durch Z uw endung  von reichen G a b e n  in  
G eld  und  in  n a tu r a  Bei, sondern auch zahlreiche au sw ärtig e  F reunde  
des V ereines und unserer deutschen S p rach in se l, so daß d a s  B ü fe tt 
m it seinem geschmackvollen A rrangem en t a u fs  reichste besetzt w erden  
konnte und eine B ru tto e in n ahm e von nahezu 1 0 0 0  K  erzielt w urde.
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B esonders sei hervorgehoben, daß die F rau en - und M äd chen o rts­
g ruppe in  Villach ih rer S chw estero rtsgruppe in Gottschee fü r den 
g enann ten  Zweck 5 0  K zusendete. —  Nach dem von der V ereius- 
zahlm eisteriu , F rä u le in  P e p i W i d e r w o h l ,  erstatteten Kassaberichte 
betrugen  die regelm äßigen  E innahm en  der O rtsg ru p p e  121 K ; 
von  dem B ru ttoerträgn isse  des T eeabends konnten nach Abzug der 
A uslag en  8 0 0  K fü r d as  deutsche S tu d en ten h eim  in Gottschee 
abgeführt werden. D a s  F rä u le in  Z ahlm eisterin  richtete an  die 
versam m elten V ere insm itg lieder den w arm en  A ppell, der edlen 
n a tio n a len  S ache  der S ü d m a rk  treu  zu bleiben und  neue M itg lieder 
zu gew innen, dam it die O r ts g ru p p e  noch m ehr erstarke. Z u m  nächsten 
P unk te  der T ag eso rd n u n g  erklärte die O b m än n in  im  N am en  des 
gesam ten Ausschusses, daß derselbe auf eine W iederw ah l verzichte. 
D a  jedoch eine E in igung , betreffend die W a h l eines neuen A u s­
schusses, nicht erzielt w erden  konnte, erklärte sich der bisherige 
Ausschuß, im  In te resse  der guten S ach e , einem freundlichen D rän g en  
nachgebend, bereit, sein M a n d a t  noch w eiter fortführen  zu w ollen, 
w a s  ebenso wie auch die B erichte der F un k tio n ärin ueu  m it allge­
m einem  lau ten  B eifalle zur K enn tn is  genom men w urde. A ls  B e i­
rä te  w urden  die H erren  D r . S c h r e y e r  und P ro fessor T h e i ß  tu 
den Ausschuß gew ählt. —  S o d a n n  w urde die H aup tv ersam m lu ng  
der M ä n n e ro rtsg ru p p e  durch ihren  O b m a n n  H e rrn  D r . S c h r e p e r  
eröffnet. H e rr  k. k. Fachschullehrer M a tth ia s  P e ts c h e  erstattete einen 
beifällig  aufgenom m enen, sehr ausführlichen und  m it sichtlicher 
S o r g f a l t  ausgearbeite ten  Ja h re sb e ric h t. W ir  müssen u n s  d a rau f 
beschränken, n u r  d as  W ichtigste hervorzuheben. D e r  S ta n d  der 
M itg lie d e r ist nahezu derselbe geblieben, die R eineinnahm e der 
O r ts g ru p p e  (rund 2 5 0  K) w urde von  der H au p tle itu n g  in G raz  
zuzüglich eines 10  perzeutigen Zuschlages dem deutschen S tu d e n te n ­
heim  in  Gottschee zugew endet. V om  V ereine S ü d m a rk  w urden 
ferner te ils  w ie in  den V o rja h re n , te ils  neu unterstützt: die S tu d en ten - 
küche, die S n p p e u a u s ta lt  an  der hiesigen Volksschule, der deutsche 
K ind erg arten , der neu gegründete deutsche H andw erkerverein  in 
Gottschee (3 0 0  K), der B ienenzuchtverein, Lehrpersonen usw. im 
G esam tbeträge  von m ehr a ls  1 0 0 0  K. Erfreulich sei der B e itr itt  
Zweier Gvttscheer G em einden ( O b e r m ö s e l  und U n te r d e n t s c h a u ) ,  
ein B eisp iel, d a s  allgem eine N achahm ung verdiene. Lebhaft zu 
begrüßen  sei die nunm ehr zwischen den drei n a tio n a le n  V ereinen 
G ottschees (S ü d m ark , deutscher S chu lvere in  und T u rn v ere in ) w ieder 
herrschende E in tracht, die auch in  m ehreren bestgelungenen V e r­
an sta ltu n gen  zu schönem Ausdrucke gekommen sei. Auch der hiesige 
D eutsche Leseverein sei der S ü d m a rk  zu D ank  verpflichtet, indem 
derselbe diesen V erein  durch Z uw endung  einer g rößeren  A nzah l von 
W erken eigentlich erst so recht lebenskräftig und leistungsfähig  
gem acht habe. Schließlich gab der V ortragende  ein übersichtliches 
B ild  von  dem W irken und den Leistungen der S ü d m a rk  in  allen 
L än d e rn , w o  O rtsg ru p p e n  dieses V ereines bestehen. —  D e r  vom  
H e rrn  Z ahlm eister, A potheker F ra n z  S t a r k e ! ,  vorgetragene Kassa­
b erich tw ies  eine Ja h re se iu n a h m e  von rund 2 6 7  K a n s , von denen 
nach A bzug der S pesen  ru n d  2 5 0  K an  die H au p tle itu n g  nach 
G ra z  abgeführt w urden. D e r  gesamte bestehende Ausschuß w urde 
u n te r lebhaften  H eilrufen  auf A n trag  des H e rrn  O b e r la n d e s ­
gerich tsra tes G ottfried  B u n t e r  w iedergew äh lt; n u r  an  S te lle  des 
H e rrn  S ch rif tfü h re rs , der eine W ied erw ah l fü r d a s  nächste B ere ius- 
ia h r  entschieden ablehnte, w urde  der H err k. k. U bnngsschnllehrer 
O th m a r  H e r b s t  in den Ausschuß a ls  S c h riftfü h re r-S te llv e rtre te r 
g ew äh lt, w ährend  H e rr P ro fessor V iktor T h e i ß  die S ch rif tfü h re r­
stelle übernahm . Nach S ch lu ß  der V ersam m lung erfreute eine 
zw an g lo s g ruppierte  S ä n g e rru n d e  die Anwesenden noch m it dem 
V o rtrag e  von schönen Liedern, die allgem einen B e ifa ll fanden.

—  (W ild k a tz e n .)  U nter den in  K ram  häufig vorkommenden 
R a u b tie ren  w ird  schon von  V a l v a s o r  auch die Wildkatze genann t 
und E l z e  zäh lt in  seinem Buche über Gottschee zu den w ilden 
T ie ren , welche „sich ihre P fa d e  durch d as  einsame Dickicht des 
G vttscheer B e rg w a ld e s  b ah n en " , auch die w ilde Katze. I n  neuerer 
Z e it scheint sich dieses R a u b tie r  nicht n u r  d a s  Dickicht des B e rg ­
w a ld e s , sondern auch d a s  G estrüpp  in  der N äh e  der menschlichen

W ohnungen  a ls  A u fen th a ltso rt g e w äh lt zu haben. D e n n  un län g st 
w urden  im sogenannten „Schachen" nahe bei der S t a d t  im kurzen 
Z e iträu m e von  kaum einer Woche drei Wildkatzen getötet. D ie  erste, 
ein prächtiges Stück von sechsundeinhalb K ilogram m  G ew icht, fing 
sich in einer P rü g elfa lle , die ih r d as  Genick brach; die zweite, an  
G röße  und Schönheit die erste noch übertreffend, erlegte der J ä g e r  
I .  S c h a u e r ,  die d ritte  aber der W erkmeister an  der hiesigen Fach­
schule fü r H olzbearbeitung , H e rr  I .  E l m e r .  Leider w urde letztere 
von  den H unden  so arg  fitgerichtet, daß ihr F e ll keine weitere 
V erw endung finden kann.

: ( Z u c h ta n s t a l t . )  D em  V ernehm en nach w ird  von einer
S e ite  beabsichtigt, in der S ta d t  Gottschee eine S chw eine- und 
R inderzuchtanstalt zu errichten. F ü r  die H ebung unserer heimischen 
Viehzucht könnte d as  n u r von  V o rte il sein. Bekanntlich w an d e rn  
seit vielen Ja h rz e h n te n  alljährlich H nuderttansende von  G u ld en  
nach K roatien , S te ie rm ark  usw ., um  dort fü r den A nkauf von  jungen  
S chw einen  verw endet zu w erden. D a s  macht im Laufe der Z eit 
M illio n en  a n s ,  die der ohnehin arm en  Gegend verlo ren  gehen. 
D a z u  kommt noch der w eitere U m stand, daß seit dem B estände der 
Schweineseuche in  K roatien  auch unser Bezirk fo rt und fo rt m it 
dieser K a la m itä t zu kämpfen h a t ,  wodurch sow ohl die einzelnen 
Besitzer a ls  auch m itte lb a r der ganze Bezirk sehr empfindlichen 
S chad en  erleidet. Um sein teu res , m it saurer M ü h e  erw orbenes 
G eld  kauft m an  n u r  zu oft verseuchte Schw eine, erleidet dabei 
selbst schweren V erlust und gefährdet noch überd ies den Schw eine- 
stand des N achbarn . E s  w äre  daher sehr w ünschensw ert, w enn  
der Aufzucht heimischer Schw eine m ehr Aufmerksamkeit zugewendet 
w ürde. D ie  E rrich tung  einer Schw einezuchtanstalt in Gottschee w ürde 
der S ach e  gewiß einen kräftigen A ntrieb  geben, w esh a lb  w ir  n u r 
wünschen können, es möge d a s  P ro jek t gelingen und die kräftige 
F ö rd eru n g  säm tlicher kompetenten Fakto ren  finden.

—  ( K e l l e r w i r t s c h a f t s k n r s e . )  Bekanntlich ist die krai- 
nische Kellerwirtschaft im Vergleiche m it jener an dere r w ein6a n ­
treibend er L änder noch a u f , einer sehr niederen S tu fe  und es ist 
unum gänglich  notw endig , daß  sich unsere W einbauern  auch in  dieser 
R ichtung die nötigen  Kenntnisse arteignen, um  m it ihrem  ra tio n e ll 
bereiteten W eine m it den P ro d uk ten  anderer, fortschrittlicher L änder 
konkurrieren zu können. W a s  nützen dem W einbauer die schönsten 
T ra u b e n  a n s  dem besten W ein g arten , w enn er es nicht versteht, 
a n s  ihnen einen rein tönigen, edlen und ha ltb a ren  T ro p fen  zu be­
bereiten! D esgleichen ist die K enn tn is der rationellen  K ellerw irtschaft 
fü r W irte  und W einhänd ler w ichtig, welche den V erkauf des W ein es 
zwischen dem P roduzen ten  und dem K onsum enten verm itte ln  und 
die, fa lls  sie der Sache unkundig sind, durch unrichtige B eh an d lu n g  
a u s  dem besten W ein den schlechtesten W ein machen können. Um 
es den In teressen ten  zu erm öglichen, sich in der ra tionellen  K eller­
w irtschaft theoretisch und praktisch au sb ilden  zu können, v e ran s ta lte t 
der k. k. W einbauinspektor B . S k a l i c k p  im Laufe der bevorstehenden 
W in term onate  bei der staatlichen M usterkellerei in R u d o lfsw e r t einen, 
eventuell auch m ehrere dreitägige Kellerwirtschaftskurse m it deutscher 
U nterrichtssprache. D iesbezügliche A nm eldungen sind späte tens b is  
25 . N ovem ber I. I .  an  d as  k. k. W einbauinspektorat in  R u d o lfsw ert 
zu richten. D a  die Z a h l der T eilnehm er an jedem K urse  beschränkt 
ist, wolle m an  sich m it der A nm eldung  beeilen. S p ä te s te n s  eine 
W oche zuvor w erden die T e ilneh m er von dem T a g e  des K nrs- 
an fanges durch E in ladungen  verständig t.

—  ( M ä r k te  in  K r a i n  v o m  2 0 . N o v e m b e r  b i s  4 . D e ­
z e m b e r .)  Am 2 0 . N ovem ber in Hotederschitsch und O b e rp la m n a ;  
am  2 2 . in  S l a p  bei W ippach; am  23 . in M o js tran a  und S a n k t  
L orenz; am  25 . in S ittich , G nrkfeld , Bischoflack und D om schale; 
am  30 . in G ottschee, E is n e rn , P la n in a ,  A uersperg  und W atsch ; 
am  3. D ezem ber in A delsberg.

W itterdorf. ( G u t e r  T r o p f e n . )  D ie hiesigen W irte  sind 
m it J f t r ia u e r  fü r ein J a h r  w ieder versorgt und „g u t ist d as  
D in g sd a "  und  stark, heißt es allgem ein. S ie  wollen aber nebstdem, 
um  ö fters geäußerten W ünschen zu entsprechen, noch R e b u la , 
W iseler und Sem itscher W eine eiukellern.
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tz -ö tten ih . (1 0 0 0  K r o n e n n o t e . )  V ergangene W oche setzte 
ein italienischer H olzarbe ite r und  B udenm acher einige W irte  dadurch 
in V erleg en h e it, daß  er seine Zeche m it einer 1 0 0 0  K ronennote 
bezahlen w ollte . N atürlicherw eise verg ing  längere Z e it, bevor diese 
N o te  eingewechselt w erden konnte.

M cherm oschnih . ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 29 . O ktober ist in 
Gehack d a s  H a u s  N r . 9 ab geb ran n t. D a  die B ew oh n er desselben 
nicht zu H ause w aren , konnte nichts gerettet w erden. D a s  genann te  
H a u s  lieg t zimlich w eit vou  der O rtschaft entfernt, w esh a lb  sich 
d a s  F e u e r in  keiner Weise w eiter au sb re iten  konnte.

Z ln te r w a r m ö e r g . ( J a g d g l ü c k .  —  V e r s c h ie d e n e s . )  Unser 
g ew altige r N im ro d  A nton  P e ts c h e  ha tte  am  7. und 8 . d. M . nach 
m ehreren P ech tagen  w ieder w ahre  F reuden tage. —  V ier S tück 
R ehe zur Strecke bringen ist nicht schlecht! T a g s  d a ra u f  w urd en  
in der N ä h e  von  U nterw arm berg  w ieder ein Rehbock und eine 
R ehgeiß  au fg e jag t, die jedoch ohne S ch u ß  davonkam en. S o ll te  d as  
niedliche P äccheu  etw a die „ W an d eru n g  durch vergessene L an d e" 
gelesen haben  und  dadurch zu einem Besuche unseres D örfchens 
erm u n te rt w ord en  sein! O d e r  am  E nde ha t m an u n s  m it diesem 
Bock einen „ B a re n "  aufgebunden? Im m e rh in  W eid m an n sh e il! —  
D e r bekannte J a g d lie b h a b e r  a n s  R o tenste in , der im heurigen  S p ä t ­
som m er eine A uerhenne geschossen ha tte , w urde von der k. k. B ezirks- 
hanptm annschnst in  R u d o lfsw ert m it einer G eldstrafe von  1 0  K 
belegt. D e u  n unm ehr „verw itw eten" A uerhahn  w ollte  m au  v o r 
K urzem  gesehen haben. —  I n  den fürstlichen W ald u n gen  u n te rh a lb  
der S t .  Petersk irche (8 8 9  M e te r  M eereshöhe) habeu sich drei i ta ­
lienische K öh lerfam ilien  niedergelassen, von  denen eine a u s  ru n d  
18  K öpfen besteht. I n  n iedrigen  K ohlenbrennerbaracken w ohnen 
die genügsam en Leute und scheinen m it ih rer L age und ihrem  
V erdienste recht zufrieden zit sein. D a ß  hier O ra n g e n  und  Z i ­
tro n en  nicht gedeihen, mochte sich der welsche A rbeiter w ohl gedacht 
h a b e n ; daß ab er in der G egend jetzt schon eine so g rim m ige K älte  
herrsche, scheint ihm  doch zuviel. D a  kom m t. eilt schneidiger W in d ­
stoß vorn nahen  P e te rsb e rg e  und  e rin n e rt ihn d a ra n , daß er eben 
nicht in der b e l la  I ta lia  sich befindet; seinen S o m b re ro  tiefer in s  
Gesicht drückend, schreitet er fü rb a ß , w ährend  er unwirsch in  den 
B a r t  b ru m m t: „Verfluckte D eutschlond d o s! I s t  sie meine I t a l i a  
w ä rm e r."

—  ( U n g lü c k s f a l l . )  A uf dem W ege zwischen U n terw arm berg  
und R otenste in  w urde am  14 . d. M . der 7 4 jä h rig e  A uszüg ler 
M a t th ia s  K r a k e r ,  vu lgo  „ G re a te n  M a t t " ,  a u s  R otenstein  N r . 9 
to t aufgefunden. E r  w urde T a g s  vo rh er —  es w a r  ein S o n n ta g  —  
noch in angeheitertem  Z ustande gesehen. D ie  gerichtliche O bduktion , 
die am  15 . d. M . sta ttfand , stellte G eh irn b lu tu n g  a ls  Todesursache 
fest, die infolge zu reichlichen G enusses von  Alkohol eingetreten w ar. 
D e r  Unglückliche ha t v iel G u te s  g e ta n , besonders fü r die P f a r r ­
kirche in  U n te rw arm b erg  und fü r die A rm en. M ö g e  er im J m s e i t s  
einen gnädigen  R ichter finden!

U n te r s a g .  (E in e  f r e u d i g e  N a c h r ic h t )  h a t u n s  unser G e­
m eindevorsteher H e rr  A lo is  R u p p e  u n län g st a u s  Gottschee gebracht. 
D e r  B ezirksstraßenausschuß h a t in  seiner letzten S itzung  auf A n trag  
des O b m a n n e s  H e rrn  B ürgerm eister A lo is  L o y  beschlossen, dahin  
zu w irken, daß  der so m ühsam  befah rbare  G em eindew eg von  G ra f-  
lind en  über U n te rlag  gegen die K n lp a  entsprechend um gelegt und 
so d ann  zur B ezirksstraße erhoben w erde.

M a s e r n .  ( T o d e s f a l l . )  A m  7 . d. M . ist hier F r a u  J o h a n n a  
K r e n ,  geb. D ruZkovic, G a tt in  des G astw irtes  und F leischhauers 
Jo se f  K r e n ,  in ihrem  4 5 . L ebensjah re  verschieden. S ie  w a r  eine 
b rave M u tte r , eine edle S e e le . O bschon ihre F am ilie  zahlreich ist, 
ha tte  sie offenes H erz und offene H änd e  fü r den N ächsten. D ie  
ü b e ra u s  große B ete iligung  am  Leichenbegängnisse am  9 . d. M . 
zeigte von der A chtung, die sie h ier a ls  auch an d e rw ärts  genossen. 
Leuchte ih r d a s  ewige Licht!

H Lerrnösek. ( S p e z i a l t e i l u n g  d e r  G e m e i n s c h a s t s g r ü n d e  
—  V e r s a m m l u n g . )  A uf Ansuchen der In sassen  von O berm ösel 
ha tte  die k. k. Landeskom m ission fü r agrarische O p era tio n en  bereits 
im J u l i  1 9 0 0  die S p e z ia lte ilu n g  der denselben gehörigen  G e ­

m einschaftsgründe im A usm aße vou fast 1 5 0  ha , welche b ish er a l s  
H utw eide benützt w urden, bew illigt. D ie  Schätzung n ahm  der 
k. k. A grarinspektor und Forstinspektionskom m issär H e rr  H ug o  K ö n ig  
m it Z uziehung  des beeideten S chätzm annes H errn  J o h a n n  W e iß  
a u s  R e in ta l  N r . 16  vor. D e r  k. k. Lokalkommissär fü r agrarische 
O p era tio n en  H e rr  D r. J o h a n n  V r t a č n i k  leitete die V erh an d lu n gen  
m it den A nteilsberechtigten und stellte fü r diese die A nteilsrechte 
an  den G em einschaftsgründen nach dem H ubenstande fest. D e r 
k. k. E v idenzhaltungsgeom eter H e rr  Jo s e f  D e u s te r  n ah m  die A u s ­
messung der G em einschaftsgründe v o r  und  führte im O ktober d. I .  
die S p e z ia lte ilu n g  m it besonderer Rücksicht au f d a s  P r in z ip  der 
A rrond ierung  durch. D ie  S ch lu ß verhan d lun g  fand u n te r der L eitung 
der e rw ähn ten  beiden H erren  V r t a č n i k  und D e n  st e r  und  des 
k. k. O berforstkom m issärs und A grarinspek to rs H errn  W ilhe lm  P i t t i c k  
am  9 . N ovem ber l. I .  statt. I n  der E rkenn tn is, daß eine gute 
H utw eide fü r eine gedeihliche V iehzucht, au f die ja  unsere B a u e rn  
am  meisten angew iesen sind, von  g rößtem  W erte und fast unbe­
d ingter N otw endigkeit ist, w ollen  die O rtsinsassen  einen V e rtra g , 
betreffend die E r la u b n is  zur w eiteren  Benützung der verte ilten  
G em einschaftsgründe zu Hutweidezwecken, abschließen, w ozu auch 
die Kom m issäre die B eteilig ten  au fgem untert haben. K om m t dieser 
V ertrag  nicht zustande, so ist dem B a u e r  angesichts der hohen V ieh ­
preise die beste E rw erbsquelle  verstopft, da  er bei S ta l l fü t te ru n g  
feinen V iehstand verringern  m uß. D ie  S ta llfü tte ru n g  erfo rdert m ehr 
Z eit und m ehr L eute! D er B a u e r  h a t aber schon jetzt infolge der 
A usw an d eru n g  zu w enig A rbeits leu te , so daß er seine F e ld arb e iten , 
selbst w enn  sich d a s  V ieh au f der H utw eide befindet, kaum v er­
richten kann. W ie wenig Z e it w ird  er fü r die F e ld a rb e iten  erst 
haben, w enn  er sich m it S ta llfü tte ru n g  fast den ganzen T a g  w ird  
beschäftigen müssen. F ü r  unsere V erhältn isse w äre  die Abschaffung 
der H utw eide sozusagen der R u in  des B a u e rn . Unser B a u e r  sollte 
m ehr ein W eidebauer a ls  G etre idebauer sein. B eim  B etriebe von 
In d u s tr ie  und G ew erbe ist m an  heutzu tage überall d a ra u f  bedacht, 
die kostspielige M enschenkraft durch N a tu rk rä fte , z. B . W asser, D a m p f , 
E lek trizitä t, und  durch verschiedene M aschinen zu ersetzen oder doch 
zu unterstützen. D a s  sollte m an  bei u n s  auch besonders in  B ezug 
au f die V iehzucht nachahnten , und zw ar dadurch, daß m an  vom  
G etre ideb au , der sich bei u n s  nicht re n tie r t , m ehr zu r W eid ew irt­
schaft überg inge, denn da h ilft die N a tu r  am  meisten m it, d a s  V ieh  
wächst von  selber und die W eide braucht nicht gedüng t, nicht be­
säet, nicht abgeern te t zu w erden , und  bei gem einsam er W eide sind 
n u r  einige H irte n  nö tig . D a n n  sollte m an  nie vergessen, daß  sich 
d a s  V ieh im F re ien  w ohler fü h lt und  schöner gedeiht a ls  im  S ta l l e ,  
der m ehr a ls  eine A rt W in terw o h nu n g  zu gebrauchen w äre . F ü r  
S ta llfü tte ru n g  sind unsere S ta llu n g e n  auch nicht zweckmäßig, sie 
sind zu klein, und es ist zu w enig au f Licht und Luft, ohne welche 
bekanntlich nicht e inm al eine P flan ze  gedeihen kann, gesehen. F ü r  
eine gedeihliche S ta llfü tte ru n g  m üßten  die S ta llu n g e n  und  S t a l l ­
fenster g rößer gemacht und fü r eine gute S ta l lv e n ti la t io n  gesorgt 
w erden. M i t  w ie großen Kosten ist aber d a s  verbunden! Also ist 
es n u r  im In te re sse  der O rtsinsassen , w enn  sie sich gegenseitig die 
weitere B enützung der verte ilten  G em einschaftsgründe zu H u tw eide­
zwecken durch einen rechtsgültigen  V e rtra g  in vo ller E inigkeit 
gestatten. —  A m  S o n n ta g  N achm ittag , den 13 . d. M .,  fand im 
G asthause des H e rrn  H a n s  J o n k e  eine V ersam m lung  des H a n d ­
w erkervereines behufs befferer O rg an is ie ru n g  und A nw erbung  v o u  
neuen M itg lied e rn  statt.

L a iö a c h . ( T o d e s f a l l . )  Am 13 . d. M . starb hier F rä u le in  
J e n n y  R e c h e r ,  H a u s -  und R ealitätenbesitzerin , eine in  den w eitesten 
Kreisen unserer S t a d t  w ohlbekannte D am e , im A lter von  4 9  J a h r e n .  
D ie  V erblichene w a r  eine Tochter des im  J a h r e  1 8 7 1  in  Laibach 
verstorbenen D o k to rs  der Rechte N ik o lau s  R e c h e r , eines S o h n e s  
des a u s  M a lg e rn  in  der P fa r re  M itte rd o rf  bei Gottschee gebürtigen  
N iko laus Recher, späteren bürgerlichen H an d e lsm an n es  in  Laibach. 
F rä u le in  R e c h e r  w a r  eine große W o h ltä te r in  der A rm en und 
gehörte zahlreichen h u m an itä ren  V ereinen , v o r allem  der S tu d e n te n -  
nnd Volksküche in  L aibach, a ls  w erk tätiges M itg lied  an . S ie
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vergaß aber auch der engeren H eim at ih res G ro ß v a te rs  nicht, der 
sie m itu n te r nam hafte S p e n d e n  zufließen ließ, so nam entlich der 
W aisenanstalt und der neuen S tad tp farrk irche  in  Gottschee. D er 
unerw arte te  T od  ereilte sie in der W ohnung  ih rer N ich te , der 
F r a u  Zeschko, bei der sie eben au f Besuch w ar.

W ie n .  ( V e r e in  d e r  D e u ts c h e n  a u s  G o t ts c h e e  in  W ien .) 
D er V erein  hielt am 3 . N ovem ber d. I .  eine (V orstandssitzung ab, 
in  welcher beschlossen w urde, auch im kommenden Fasching w ieder 
e in  Vereinskränzchen abzuhalten , u . zw. findet dasselbe am  5. F e ­
b ru ar 1 9 0 5  im S a a le  des G asthofes „Z u m  grünen  B a u m " , 
VII., M ariah ilfe rs traß e  5 6 ,  statt. D a s  R e in e rträ g n is  des am  
2 4 . J ä n n e r  1 9 0 4  abgehaltenen  Kränzchens betrug 1 6 3  K 8 0  h. 
An Unterstützungen an  verarm te  L andsleute  w urden  im Laufe des 
.J a h re s  1 3 3  K ausbezah lt. F e rn e r wurde bekanntgegeben, daß der 
V ere in  im Laufe dieses J a h r e s  zwei M itg lieder durch Ableben 
verlo ren  h a t, u. zw. die H erren  G eorg  O s t e r m a n n ,  Hausbesitzer, 
und G eorg  F i e s e l m a n u ,  G astw irt. —  D e r V erein  beteiligte sich 
gemeinschaftlich an  dem Leichenbegängnisse und ha t an  den B ah ren  
K ränze niedergelegt. O bm annste llvertre te r H e rr Jo se f  W ü ch se  gab 
die soeben eingetrvffene tra u rig e  Nachricht a u s  Gottschee bekannt, 
daß  F r a u  M a r ia  S t a m p f l ,  geborene W e b e r ,  eine Schw ester 
unseres allbekannten G ö n n e rs  und M itg liedes  des H e rrn  M a tth ia s  
W e b e r ,  gestorben ist. .-—" 'E s  sei ih r ein dauerndes Andenken 
b ew ah rt.

Allerlei.
S o  w ird  gelogen . D a s  französische B la t t  „ Jn fo rm a te u r"  

in  M o n te r e a u . hatte  v o r  einiger Z e it behauptet, ein G eistlicher der 
U m gebung von N em o u rs  habe sich gegen die S ittlichkeit vergangen. 
Um diese V erdächtigung nicht au f sich ruhen  zu lassen, erhob die 
ganze Geistlichkeit der U m gebung von N em o u rs  gegen d a s  B la t t  
die K lage wegen E hrenbeleid igung . N u n  w urden  alle H ebel in 
B ew egung  gesetzt, um  doch w enigstens e in e m  H errn  a u s  dem K lerus 
irgend ein Verbrechen oder doch eine Unvorsichtigkeit nachzuweisen. 
Z u  diesem Zwecke w urden  alle p riv a ten  und persönlichen V erhältnisse 
der do rtigen  P fa r r e r  und K aplüne  untersucht, um  w enigstens e tw as 
V erdächtiges zu finden. Doch a lles umsonstI Nach langem  H tm  
und H erprozessieren w urde der H erau sg eber des „ J n fo rm a te u r"  zu 
h u n d e r t  F ranken  G eldstrafe  v e ru rte ilt sowie zur Z a h lu n g  v o n je  
f ü n f z i g  F ranken  an  jeden P rie ste r säm tlicher P fa rre ie n  der Um­
gebung von  N em o u rs  b is zur E n tfernung  von  elf K ilom etern.

K m  zu A o m ! D e r ehem alige S tu t tg a r te r  H ofpred iger und 
B e g rü n d e r der protestantischen Sekte  der T em pler, D r . Christoph 
H o ffm an n , legt das schwerwiegende G eständn is a b : „Tatsache ist, 
daß  d a s  protestantische Kirchenwesen die bei der R efo rm ation  ge­
weckten H offnungen au f die Verw irklichung eines w a h rh a ft christ­
lichen Z u stan des keineswegs erfü llt hat. D ie  Geschichte und der 
jetzige Z ustand  der protestantischen Kirche fü h rt m it logischer N o t­
wendigkeit zur A u f l ö s u n g  derselben und scheint den B ew e is  zu 
liefern , daß  in der T a t  keine andere W a h l bleibe, a ls  entw eder sich 
R o m  zu unterw erfen oder d as  C hristentum  aufzugeben." W enn  ein 
protestantischer P a s to r und Sektenstifter, also einer, der den P ro te ­
s tan tism u s gründlich kennt und kennen m uß, ein solches U rte il über 
d a s  protestantische Kirchenwesen fä l l t ,  dann  ist die gegenw ärtige 
„ L o s  von R o m "-B e w e g u n g  trotz ih res glänzenden F li t te rs  und 
trotz ih rer scheinbaren E rfo lge  nichts anderes a ls  ein —  Schw indel. 
S e ie n  w ir  froh, daß w ir  A nh än g er der von C hristus selbst au f einem 
Felsen  gegründeten Kirche sind, welche die „ P fo rte n  der H ölle nicht 
ü b erw ältig en  w erden".

E in  verdienstvoller katholischer W a n n . U nlängst feierte 
D r . K a rl L u e g e r ,  B ürgerm eister von W ien , u n te r ungeheurer 
B e te ilig un g  aller christlich gesinnten W iener seinen 6 0 . G eb u rts tag . 
B e i dieser G elegenheit schrieb ein katholisches W ien erb la tt fo lgendes: 
„ D r . L u e g e r  h a t sich unsterbliche Verdienste dadurch erw orben, daß 
er an  der B elebung des christlichen G eistes der R eichshauptstadt 
m ith a lf, derselben S ta d t ,  in  der, a ls  d as  (zwischen P a p s t und

K aiser geschlossenes K onkordat aufgehoben w urde, eine allgem eine 
I l lu m in a tio n  stattfand. F rü h e r  durfte sich m anchm al ein G eistlicher 
nicht aus die S tra ß e  trau en , ohne vom  P ö b e l tu G lacehandschuhen  
und ohne solche insu ltiert zu w erden ; h e u te  ist d e r  P r i e s t e r s t a n d  
geehrt, heute w ird  eine jede neue S chu le  eingeweiht, heute ist keine 
S chu le  ohne C hristusbild , zu kirchlichen Feierlichkeiten, w ie M issionen 
und Prozessionen, ström t d as  christliche W ienervolk in  M assen zu­
sam m en und B ürgerm eister D r . K a rl L u e g e r  ist der erste, der sich 
au  solchen öffentlichen Bekenntnissen des katholischen G la u b e n s  be­
te ilig t."  D a ß  bei dieser katholischen G esinnung ihres O b e rh a u p te s  
die G em einde W ien nicht n u r feilten S chad en  gelitten, sondern einen u n ­
geahnten Aufschwung auch in  m aterie ller B eziehung genom m en hat, 
d a s  ist eine Tatsache, welche auch die unversöhnlichsten Feinde 
L uegers nicht zu leugnen verm ögen. H ierüber schreibt ein an deres 
W ien e rb la tt: „A ls  B ürgerm eister h a t Lueger die gew innbringenden  
U nternehm ungen der G asw erke und der P fe rd eb ahn  den gew inn- 
hungrigen  Privatgesellschaften entrissen und in s  E igentum  der 
G em einde übernom m en, ha t den elektrischen B etrieb  der S tr a ß e n ­
bahnen eingeführt und in letzter Z e it d as  g roßartige  W erk der neuen 
W iener W asserleitung angebahut. A uf dem G ebiete der W o h lfa h rts ­
pflege w urde  un ter L uegers B ürgerm eisterschaft G ro ß a rtig e s  in 
W ien  geleistet und nam entlich die früher verhaß ten  und  verfolg ten  
katholischen W ohltätigkeitsvereine und A nstalten erfreuen sich seiner 
besonderen F ü rso rg e ; so nam entlich die V inzenzvereine und der so 
g ro ß artig  wirkende V erein  „Kinderschutzstationen"; denn D r . Lueger 
macht kein H eh l a u s  seiner katholischen G esinnung."

W a n n  und wie soss m an Heizen! M a n  soll bann  beginnen, 
w enn es in  den Z im m ern  kälter a ls  1 0 °  C. w ird. G ew iß  w ird  m an 
dann  noch nicht das G efüh l des F rie re n s  haben, und m an  könnte 
es ganz gu t auch bis 8 °  noch a u s h a lte n ; aber m an  tu t nicht gut 
d a ra n , und zw ar deshalb , w eil die M a u e rn  des H auses zu sehr 
abkühlen und d as  Erreichen einer angenehm en und zuträglichen 
Z im m ertem pera tu r später viel schwerer ist. D a s  H eizen soll m äßig, 
aber stetig sein. Eine höhere T em p era tu r a ls  1 5 °  C. ist über­
flüssig, solange die A ußen tem peratu r oberhalb des N ullpunk tes bleibt. 
B eg in n t es d raußen zu frieren , so ist eine S te ig e ru n g  b is  zu 
16 , ja  1 7 °  am  P latze und w o h ltä tig . D a s  Heizen beginnt am  
besten frü h m o rg e n s , und erst w enn  die W ohnräum e an gew ärm t 
sind, soll m an  die Fenster zum Lüften offnen. G ewöhnlich w ird  der 
F eh le r begangen, die Fenster v o r dem Heizen zu öffnen; dam it 
erschwert m an  sich erstens d a s  spätere Anheizen —  denn die W ände 
und G egenstände kühlen zu sehr ab —  und zw eitens h a t m an  einen 
v iel w eniger ausg ieb igen  und gründlichen Luftwechsel. G anz  falsch 
ist es, in  einem ungeheizten Z im m er zu verw eilen und erst dann  
F eu e r anznzünden. M a n  frie rt d ann  derartig  durch, daß m an  viel 
längere  Z e it braucht und  v iel stärker heizen m uß, um  w arm  zu 
w erden, a ls  w enn m an  in ein, w enn auch n u r  m äßig  w arm es 
Z im m er hineinkommt. S e h r  oft überheizen die D ienstboten die 
Z im m er und bewirken dadurch eine durchaus schädliche V erw öhnung , 
die n u r zu E rkältungen  füh rt. D ie  Schlafzim m er sind am  besten 
ungeheizt, d a s  heißt n u r  dann , w enn ihre Lage oder die V erb indung  
m it nebenliegenden R äu m en  verh indert, daß die T e m p e ra tu r u n te r 
6 °  herabgeht.

Amtsblatt.
Ausgeschriebene Stndentenstiftunge».

1.) D ie auf keine Studienabteilung beschränkte Hcorg Josef H'eerzsche 
Studentenstiftung jährlicher 93 K für a) Studierende aus des S tifte rs  Ver­
wandtschaft, b) Studierende aus dem Herzogtums Gottschee. D a s  P räsen ­
tationsrecht steht dem jeweiligen P fa rre r  in Gottschee zu.

2.) D er dritte, sechzehnte, siebzehnte, neunzehnte, zwanzigste und vier­
undzwanzigste Platz je jährlicher 100 K der ersten, ferner der erste, siebente, 
neunte und fünfzehnte Platz je jährlicher 200 K der zweiten, der erste und 
zweite Platz je jährlicher 400 K der dritten Jo h an n  StampfTschen S tuden ten ­
stiftung. Z um  Genüsse sind berufen Studierende, deren Muttersprache die 
deutsche ist und die zugleich Gottscheer Landeskinder sind, d. i. dem Gottscheer 
Boden nach dem ganzen Umfange des ehemaligen Herzogtums Gottschee 
angehören, und zw ar: a) Studierende an höheren deutschen Lehranstalten 
(Universität, technische Hochschule und Hochschule für Bodenkultur usw.,
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K alirill in  L in z  gegründet 1867, bisheriger Absatz 12500V  Stück.

KEIL-LACK
vorzüglichster A nstrich für w eichen Fussboden .

K e i l s  w eiße G la s u r  fü r Waschtische 4 5  kr. 
K e i l s  Goldlack fü r R ahm en  2 0  kr. 
K e i l s  Bodenwichse 4 5  fr.
K e i l s  S tro hh u tlack  in allen F a rb e n

ste ts  vorrätig  bei: 15 (17— 17)

Franz Loy in Gottschee.

Med. Dr. A. Praunseis
Zahnarzt ans Laibach

z e ig t  d e m  P . T . P u b l ik u m  h ie m it  a n ,  d a s s  e r  je d e n  

Mittwoch und Donnerstag
(F eiertage ausgenom m en)

fü r  Z a h n le id e n d e  in  G o t ts c h e e  in  d e r  vormaligen 
Wohnung des Herrn Dr. Böhm (B re i te g a s s e  N r. 2 4 ) 

nach wie vor ordiniert.

Ordinationsstunden von 8 bis 6 Uhr. 41 2

Plomben aller Art, künstliche Zähne und ganze

Marktpreise in ^
am 1 2 . November.

Rindf l ei sch. . . .  
Kalbfleisch . . . .  
Schweinernes . . 
S ch ö p sern es. 7'

B u t t e r .................
©chruemfett . . . 
Speck, frisch . . . 
Speck, geselcht. . 
E ier, 3 Stück . . 
Huhn, 1 Stück . 
Tauben, 1 Stück 
Milch . . . . . .
Fisolen ..............
E rb se n .................
L in s e n .................

K h K h

1 k£T 1 48 W eizen ....................  1 0 0  kg 23 —
1 „ 1 60 R o g g e n .................  1 0 0  „ ■17 60
1 1 40 G e r s t e ..................... 1 0 0  „ 15 80
1 1 H afer ....................  100 „ 15 2 0

1  „ 2 2 0 H e id e n ....................  100 „ 2 0 —
1  „ 1 60 Hirse, weißer . . . 100 „ 19 —
1 „ 1 56 K u k u ru z .................  1 0 0  „ 16 2 0

1 „ 1 60 K arto ffe l.................  100 „ 5 60
9 7 f i e l t ........................  1 0 0  „ 10

1 0 0 S t r o h ..................... 100 „ 7
40 Weizenmehl Nr. 1 1 0 0  „ 7 60

1 1 — 18 Kukuruzmehl . . . 100 „ 7 —
1 1 — 32 Heidenmehl . . . .  100 „ 34 50

. 1  1 — 40 Brennholz, hartes . . . m 3 2 0 •tv \
1 1 2 0 Brennholz, weiches. . . „ 1U

• 1

m it A usnahm e der theologischen Lehranstalten); b) Studierende an deutschen 
Mittelschulen und Lehrerbildungsanstalten; c) Studierende an deutschen 
Forst- und Ackerbauschulen; d) S tudierende an  deutschen gewerblichen Fach­
schulen. D a s  Präsentationsrecht steht der Stadtgemeinde Gottschee zu.

3.) D er zweite Platz der non der vierten Volksschulklasse an aus die 
Gym nasial- und theologischen S tu d ien  beschränkten P fa rre r  A nton Ja k s iö -  
schen Studentenstiftung jährlicher 137 K. Anspruch haben zunächst S tu d ie ­
rende aus F a rn  bei Kostel, besonders die Verwandten des S tif te rs , dann 
aus deu P fa rren  B an ja lo ta , Ossilnitz und au s den P fa rren  des Dekanates 
Sem itfch, endlich Studierende au s K rain überhaupt. D as  Verleihungsrecht 
steht dem jeweiligen P fa rre r in F a ra  bei Kostel zu.

4.) D e r erste Platz der auf die Gymnasialstudien beschränkten S iiiu  
Wiederwohlschen Studentenstiftung jährlicher 145 K. Zum  G enüsse  sind in  
K rain  geborene Studierende berufen.

Bewerber um  eines dieser Stipendien haben folgende Vorschriften zu 
beobachten: 1.) D ie Gesuche sind längstens b i s  30. N o v e m b e r  1 9 0 4  bei 
der Vorgesetzten Studienbehörde einzureichen. 2.) W ird für den F a ll der Nicht­
erlangung eines bestimmten S tipendium s gleichzeitig um die eventuelle Ver­
leihung eines anderen S tipendium s eingeschritten, so ist für jedes S tipendium  
ein besonderes Gesuch rechtzeitig einzubringen, wovon eines m it den erfor­
derlichen Dokumenten im O riginale oder in vidimierter Abschrift zu belegen, 
die anderen Gesuche aber mit einfachen Abschriften der Dokumente unter 
Angabe, bei welchem Gefuche sich die Originalbeilagen, bezw. die vidimierten 
Abschriften derselben befinden, zu versehen find. 3.) Den Gesuchen sind bei­
zuschließen: G ebürts- (Tauf-) Schein, Impfschein, Mittellosigkeitszeugnis, die 
letzten zwei Semestralzeugnisse, bezw. die M g tu ritä ts - , F requen ta tions- und 
Kolloquienzeugnisse, eventuell der Heimatschein oder der, gehörig gestempelte 
S tam m baum . 4.) I n  den Gesuchen ist ^ausdrücklich . anzuführen, wo die 
E lte rn , bezw. die Vorm ünder des Kompetenten .wohnen und ob der B itt­
steller oder eines seiner Geschwister bereits,. D i  Genüsse eines S tipendium s 
oder einer anderen öffentlichen Unterstützung'steht, bejahendenfalls auch wie 
hoch sich dieselbe beläuft.

Gebisse etc.

ggene, s c h o n e , 
w e i n g y i i n e

aus serbischem  Eichenholz, von 50 Liter aufwärts, m it oder ohne  
M onogramm im Boden eingraviert, sind zu haben bei

MATTHIAS MICHITSCH in W arasdin. 43 (4—2)

A n z e ig e n .

Danksagung.

F ü r  die vielen Beweise herzlichster Teilnahm e, die u ns 
anläßlich des A blebens der unvergeßlichen F rau

M aria Slampff, geö. Weber
zugekommen sind, sowie für die prachtvollen Kranzspenden und 
für die überaus zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse 
sprechen w ir hiemit unseren tiefgefühltesten Dank aus.

Go t t s c h e e ,  am 15. November 1904.

Die trauernden Kinterökieöenen.

Zur Aeachtung!
J e d e n  K ä u fe r  e in e r N ä h ­

m aschine w a rn e n  w ir  ber 
A n k a u f einer solchen v o r  den 
v ie len  b illig en , g anz  u n te rg e ­
o rd n e ten  F a b r ik a te n , die heu te  
a u f  dem  M a rk te  erscheinen.

W e r  F reu d e  a n  e iner N ä h ­
m aschine h a b e n  w ill ,  w end e  
sich a n  5 (11— 10)

Job. lax & Sohn
in Laibach.

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. -  H erausgeber und Verleger Jo sef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


